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Die ganze Breite
Ganzheitliche Schmerztherapie

Schmerzen verändern Körper, Seele und das Eingebettetsein eines 
Menschen in die Gesellschaft. Eine ganzheitliche Schmerztherapie 
muss dies berücksichtigen; zudem sollte sie auf die Konstitution eines 
Patienten abgestimmt werden.  Jürg Lendenmann

«Schmerz sollte immer ganzheitlich be-
handelt werden», sagt Dr. med. Hans P. 
Ogal, der sich als Schul- und Komple-
mentärmediziner auf die Behandlung 
von Schmerzerkrankungen spezialisiert 
hat. «Denn jeder Schmerz, den ich kör-
perlich empfinde, ist auch ein Schmerz, 
der psychisch verarbeitet wird und  
der von meiner bisherigen Erfahrung  
mit Schmerzen mitgeprägt wird.» Zur  
Prägung würden nicht nur die eigenen 
Schmerzerfahrungen gehören, sondern 
auch das Eingebettetsein in ein be-
stimmtes kulturelles Umfeld. So werde 
beispielsweise in der Schweiz versucht, 
Schmerzen zu ertragen, in südlichen  
Ländern hingegen würden Schmerzen 
ausgelebt. Im arabischen Raum etwa  

ge nössen jene Frauen, die bei der Ent-
bindung die grössten Schmerzen haben, 
das höchste Ansehen bei ihren Gatten.

Schmerz kann sehr schnell  
chronisch werden
«Andauernder Schmerz kann das Ner-
vensystem verändern, sodass es ‹über-
empfindlich› wird», erklärt der Schmerz-
spezialist. «War man noch vor einigen 
Jahren der Ansicht, für diese Verände-
rung brauche es einen Zeitraum von 
zwei Monaten, zeigen neuste Forschun-
gen, dass sich die Bereitschaft zum 
Chronischwerden des Schmerzes schon 
nach zwei Stunden zeigen kann.» Da 
Überempfindlichkeiten an den verschie-
densten Orten im Nervensystem entste-

hen können, sei es wichtig, bei Schmer-
zen schnell zu handeln, damit der 
Schmerz nicht chronisch werde. Das von 
der Weltgesundheitsorganisation WHO 
empfohlene Stufenschema zur Behand-
lung des Schmerzes  müsse dabei auf die 
Bedürfnisse des Patienten abgestimmt 
werden. Dr. Ogal: «Wir können zudem 
versuchen, bestimmte pharmazeutische 
Präparate durch pflanzliche wie Blätter 
der Schwarzen Johannisbeere oder Teu-
felskralle zu ersetzen oder durch ortho-
molekularen Sub stanzen wie Phenylala-
nin. Wir können auch probieren, die 
Nebenwirkungen beispielsweise von 
Opioiden zu lindern – etwa die Verstop-
fung mit Enzymen, Magnesium oder Aku-
punktur.»
Ebenso könnten komplementärmedi -
zinische Methoden herangezogen wer-
den, um die Psyche zu beeinflussen, 
«denn Faktoren wie Schlaflosigkeit, Sor-
gen, Angst, Traurigkeit, Introversion, De-
pression, soziale Abhängigkeit (auch vom 
Arzt), Langeweile und Isolation  haben ei-
nen wichtigen Einfluss auf das Schmerz-
empfinden».

Alle Möglichkeiten nutzen
Es müssten alle Verfahren genutzt wer-
den, mit denen Schmerzgeschehen an 
den verschiedenen Regulationsstellen 

 Schmerz ade

Dr. med. Hans P. Ogal, Facharzt für 
Anästhesiologie, Interventionelle und  
Spezielle Schmerztherapie und Aku-
punktur/TCM, Spezialist für Schädelaku-
punktur nach Yamamoto, ist Mitglied  
des Teams der Paramed in Baar. 
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Wichtige Verfahren für eine ganzheitliche Schmerztherapie

•  Manuelle Therapien wie  
Physio therapie, Osteopathie u. a.

•  Symbioselenkung des Darms (Darmsanierung)

•  Homöopathie

•  Orthomolekulare Therapie

•  Enzymtherapie

•  Ausleitende Verfahren (häufig mit Blutegeln;  
Aderlass, Schröpfen)

•  Physikalische Therapie (Wärme-,  
Kälteanwendung)

•  Säure-Basen-Ausgleich

beeinflusst werden können. «Setze ich 
beispielsweise mit einem Akupunktur-
verfahren am Kopf gezielte Gegenreize, 
wird der Schmerz zum Beispiel am Rü-
cken gehemmt und gar nicht mehr bis 
zum Gehirn durchgeschaltet», erklärt  
Dr. Ogal. Auch Hypnoseverfahren wür-
den sich in der Schmerztherapie sehr gut 
eignen, da durch sie der Schmerz für den 
Patienten eine andere Bedeutung be-
komme. «Eine Patientin beschrieb dies 
mit den Worten: ‹Der Schmerz ist nicht 
weg, doch ich gehe jetzt anders damit 
um, ich kann ihn anders bewerten.›»
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•  Medikamentöse Therapie

•  Injektionstherapien, wie Thera peutische  
Lokalanästhesie, Regionalanästhesien

•  Phytotherapie (Pflanzenheilkunde)

•  Neuraltherapie nach Huneke,  
Störfeldsuche und -behandlung

•  Akupunktur (Körper-, Ohr-, Schädel-,  
Mundakupunktur)

•  Entspannungsverfahren (Autogenes Training, 
Progressive Muskelentspannung, Meditation, 
Yoga, Hypnose, Biofeedback, Qigong, Taijiquan,  
Körpertherapiemethoden)

Bild: © WavebreakmediaMicro, Fotolia.com
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Jeder Mensch hat  
seine Konstitution 
«Was im komplementärmedizinischen 
Bereich wichtig ist», sagt Dr. Ogal, «ist 
das konstitutionelle Herangehen. Jeder 
Mensch hat bestimmte Erbanlagen und 
Kräfte – seine Konstitution. In dieses ‹Ge­
fäss› gelangen im Laufe des Lebens Fak­
toren, die den Organismus belasten.» Dies 
könnten unter anderem körperliche und 
psychische Verletzungen, Unfälle, Trau­
mata, ungesundes Verhalten wie Rauchen 
und Trinken, ungesunde Ernährung, eine 
durch Antibiotika veränderte Darmflora 
sein. Je nach individueller Grösse des Ge­
fässes dauere es verschieden lange, bis 
es voll sei. «Etwas Geringfügiges wie ein 
Umzug oder eine körperlich oder psy­
chisch belastende Situation kann es dann 
zum Überlaufen bringen und Krank­
heitsbeschwerden auslösen.» Diese seien  
wiederum von der Konstitution abhän ­ 
gig: Die einen Menschen würden zu  
Rückenschmerzen neigen, andere zu 
Rheuma, andere zu Migräne, wiederum 
andere zu Krankheiten wie Krebs oder 
Depressionen.
Schmerzen müssten einerseits schnell 
behandelt werden, damit sie nicht chro­
nisch werden. Andererseits sei es die 
Aufgabe der Komplementärmedizin, die 
Störfaktoren zu erkennen, die sich im 
Organismus angesammelt haben, um 
diese soweit wie möglich ausräumen zu 

können. Denn wenn der Spiegel im «Ge­
fäss» sinke, gingen auch die Symptome 
zurück und bleiben weg.

Das Beste für meine Patienten
«Es gibt keine vernünftigen Gründe da­
für, wieso heute so viele Mediziner im­
mer noch gegen die Komplementärme­
dizin sind», sagt Dr. Ogal. Es könne aber 
sein, dass sie keine Verantwortung über­
nehmen wollen, aus einer Vielzahl mög­
licher Therapien die für einen Patienten 
individuell erfolgversprechende Kombi­
nation auszuwählen. «Sitzt der Patient vor 
mir, muss ich mich für eine oder meh­
rere Methoden (s. Kasten) entscheiden, 
und ich muss dafür geradestehen.»

Was wirkt, hängt von  
der Konstitution ab
«Das Konstitutionsmodell erklärt auch, 
warum nicht alle Therapien bei allen Pa­
tienten gleich wirken», sagt der Spezia­
list. «Das gilt nicht nur für Medikamente 
der Schulmedizin, sondern auch für 
komplementärmedizinische Methoden: 
Manche Patienten sprechen gut auf 
 Homöopathie an, andere auf Akupunk­
tur, Pflanzenheilkunde, Störfeldbehand­
lungen, Darmsanierungen usw. Unsere 
Aufgabe der Zukunft ist es, möglichst 
schnell  herauszufinden, welcher Pati­
ent auf welches Verfahren anspricht.»

Tipps
Um gesund zu bleiben und Schmerzen vorzubeugen,  
empfiehlt Dr. med. Hans P. Ogal:

•  Vermeide kalte Füsse.

•  Vermeide kalte Rücken­/Nierenregionen.

•  Bemühe dich um eine gerade Körperhaltung.

•  Vermeide Zuckerersatzstoffe, Weissmehl­ und Weisszuckerprodukte.

•  Vermeide Langeweile.

•  Habe Freude am Leben und an der Arbeit.

•  Lebe ein erfülltes, sinnvolles, zielgerichtetes Leben.

•  Wichtig für ein glückliches Leben bis zum Lebensende sind  
zwei Dinge: Demut sowie sich und anderen verzeihen können.


